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1,25 M. durch Boten ins Haus geb.
1,40 M., durch die Poſt 1,45
Streik uſw erliſcht jeder Anſpr

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Seilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“ J d
und „Jlluſtrierkes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis- Monatlich für Abholer

cht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
Im Falle höherer Gewalt Betriebsſtörung

auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Reklamezeile 40 Pfg., Ausbunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Eeinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen fags zuvor

sblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, J

Nr. 54 Donnerstag, den 7. Mai 1931
—F„ SSoytabend, den 9. Mai

Kram- u. Schweinemarkt
Der Auftrieb beginnt um 7 Uhr
Kemberg, den 29. April 1931.

571 Die Polizeiverwaltung.
Die gtädtlsche Budeunstult

iſt neu vorgerichtet, erweitert und verbeſſert worden. Sie
wird hiermit zur Verpachtung ausgeſchrieben. Als
Pächter kommen nur gute Schwimmer in Frage. Nähere
Auskunft erteilt der Bürgermeiſter

Angebote bis 10. Mai erbeten.
Kemberg, den 5. Mai 1931.

58] Der Magiſtrat
Immer neue Etatſorgen!

Durch nichts wird unſere ſchwierige wirtſchaftliche Ge
ſamtlage in anſchaulicherer Weiſe illuſtriert als durch die
Tatſache, daß die Etatſorgen bei uns kein Ende nehmen
Von BDefizit zu Defizit: das ſcheint die wahrhaft tragiſche
Loſung zu ſein, unter der unſere Etats ſeit Jahren ſtehen
und man wird dabei an das ſoeben geſprochene Wort Dr
Luthers erinnert, daß eine wirklich geregelte Haushalts:
führung bei uns auf die Dauer ſo lange unmöglich ſein wird,
wie untragbare Tributlaſten auf uns drücken. Natürlich
müſſen wir, ſolange dieſe noch beſtehen, alles tun, was in
unſerer Macht liegt, um unſer Haus in Ordnung zu bringen.
Wie ſchwer das freilich trotz allen guten Willens iſt, dafür
gibt die Entwicklung unſerer letzten Etats ein nur zu deut
liches Beiſpiel.

Auch der letzte Etat ſteht unter dem Zeichen des Defizits.
Das Reich hat in dem am 31. März abgelaufenen Haus
haltsjahr gegenüber einem Voranſchlag von 10 265,6 Mil
lionen RM nur 9024,9 Millionen RM eingenommen, ſo daß
eine Mindereinnahme von 1240,7 Millionen RM zu ver
eichnen war. Von dieſer Mindereinnahme entfallen 810,5

illionen RM auf die Beſitz und Verkehrsſteuern und
430,2 Millionen RM auf die Zölle und die Verbrauchs
Wort Mit einem Einnahmeausfall in dieſer Höhe hat das

eichsfinanzminiſterium nicht gerechnet es ſchätzte noch
Mitte n den Geſamtfehlbetrag nur auf 1040 bis 1060
Millionen RM ein, nachdem ſich im November 1930 die
Schätzung auf nur 900 Millionen RM belaufen hatte. Zu
dieſem Fehlbetrag im ordentlichen Haushalt kommt noch
derjenige des außerordentlichen Haushalts, der auf 200 Mil
lionen RM zu ſchätzen iſt, ſo daß ſich insgeſamt ein Betrag
von rund 1450 Millionen RM ergibt. Ende Februar 1931
betrug die ſchwebende Schuld rund 1580 Millionen RM.
In dieſem Betrag war der Haushaltsfehlbetrag nur mit
885 Millionen RM (anſtatt des endgültigen Betrages von
1240,7 Millionen RM) eingeſetzt, ſo daß ein Geſamtfehl
betrag in Form der ſchwebenden Schuld mit rund 2 Mil
liarden RM auf das neue Haushaltsjahr übernommen wer
den muß. Zu berückſichtigen iſt hierbei, daß im vergange-
nen Haushaltsjahr 290 Millionen RM an nichtwiederkeh
renden Einnahmen eingegangen ſind, und daß rund 1350
Millionen RM durch Schulden aufnahme gedeckt wurden. Da
Möglichkeiten dieſer Art künftig nicht beſtehen, muß dieſer
Betrag bei Beurteilung der Ausſichten für das kommende
Finanzjahr mit berückſichtigt werden. Erwähnt ſei ſchließlich
noch, daß am 1. Oktober 1930 rund 620 Millionen RM
Steuerrückſtände vorhanden waren. Es iſt anzunehmen, daß
dieſer Betrag zu einem erheblichen Teil nicht einziehbar
ſein wird.

Iſt dieſes Bild ſchon trübe, ſo wird es noch trüber, wenn
man bedenkt, daß in dem jetzt abgelaufenen Haushaltsjahr
die erſte Hälfte, d. h. die Zeit vom April bis September 1930,
gegenüber den jetzigen Zuſtänden noch verhältnismäßig
günſtig war. Inzwiſchen ſind ſowohl die Einnahme wie
auch die Ausgabeſeite des Etats von der abſinkenden Kon
junktur in immer ſtärkerer Weiſe beeinflußt worden. Es iſt
deshalb ausgeſchloſſen, daß der für das laufende Haushalts
jahr feſtgeſeßte Voranſchlag von 10 265 Millionen RM ein
gehalten wird; es iſt ſogar anzunehmen, daß im jetzigen
Haushaltsjahr nicht einmal die Einnahmen des vorigen er
reicht werden, während gleichzeitig eine nicht unerhebliche
Steigerung der Ausgaben eintreten dürfte. Während vor
einigen Wochen der Fehlbetrag für das laufende Jahr noch
auf 600 Millionen RM geſchätzt wurde, rechnen unterrichtete
Kreiſe jetzt bereits mit einer Fehlbetragsmöglichkeit von
einer runden Milliarde im Reichsetat. Dazu kämen dann
noch die Seine bei Ländern und Kommunen, die allein
bei den Gemeinden am 31. März 1931 auf rund 600 Mil
lionen RM zu ſchätzen waren, ein Betrag, der ſich im Laufe
dieſes Jahres ſicher auf 1 Milliarde erhöhen wird. Rechnet
man dazu noch die Fehlbeträge aus der Arbeitsloſenverſiche
rung, der Jnvalidenverſicherung und der Knappſchaft, die
zuſammen gleichfalls rund 1 Milliarde betragen werden, ſo
rundet ſich das Bild ab.

Wie dieſes Defigzit, das hier natürlich nur in großen
gen errechnet werden kann, abzudecken, und wie die

inanznot zu beheben iſt, darüber ſchweben zurzeit natürlich
rwägungen So erhält ſich trotz mehrfacher Dementis bart

ncig das Gerücht von einer neuen Kürzung der Beamten
gehälter, über deren Unpopularität kein Wort zu verlieren
iſt. Angeſichts der geſamten Entwicklung wird man wohl
von ſelbſt dazu gezwungen ſein, auch auf dem Gebiet der
Sozialetats erhebliche Einſparungen vorzunehmen. Hoffent
lich ſteht der von der Regierung Brüning mehr als einmal
proklamierte Grundſatz Keine Steuererhöhungen mehrl“
nach ſo vielen trüben Erfahrungen nunmehr endgültig feſt.
Es iſt keine Frage mehr, daß der Etat ohne Steuererhöhun-
gen in Ordnung gebrächt werden muß; die Frage iſt nur,
wie das geſchehen kann.

Vor grundſätzlichen Entſcheidungen.
Die Wirtſchafts und Finanzpolitik der Reichsregierung

Berlin, 5. MaiBei den Beratungen des Reichskabinett
ſtehen gegenwärtig die finanze und ſozialpo
litiſchen Fragen im Vordergrund. Die Beſprechun
gen drehen ſich in erſter Linie um die Deckung der
Fehlbetrages im Reichshaushalt und um die Sa
nierung und Sicherung der Arbeitsloſenfürſorge, de
Reichsknappſchaft uſw.

Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, hat der
Reichsfinanzminiſter bereits eine Reihe von Spar
und Deckungsvorſchlägen ausgearbeitet und andere
beteiligten Stellen zur Prüfung vorgelegt. Die end
gültige Entſcheidung dürfte doch erſt fallen, wenn da
Kabinett ſich über die Grundſätze klar geworden iſt
nach denen ſeine Politik jetzt weitergeführt werden muß

Wie man weiß, haben die einzelnen Miniſter be
der Wiederaufnahme der Kabinettsarbeiten nach de
Oſterpauſe zunächſt darüber berichtet, wie ſich die Lag
auf ihrem Spezialgebiet inzwiſchen verändert hat. E
iſt nur logiſch, daß das Kabinett prüft, ob dieſe Ent
wicklung Veranlaſſung gibt grundfätzliche Entſcheidun
gen zu treffen. Das bezieht ſich z. B. auf die Frage

ob die Senkungspolitik fortgeſetzt
oder nun zum Abſchluß gebracht werden ſoll, um vr
ganiſch von anderen Maßnahmen abgelöſt zu werden
die geeignet ſind, eine Belebung der Wirtſchaft herbei
zuführen. Erſt wenn über ſolche grundſätzlichen Fragen
Klarheit geſchaffen iſt, wird ſich beſtimmen laſſen, in
welcher Art die Deckung zu erfolgen hat. Jn politiſcher
Kreiſen nimmt man an, daß dieſe Klärung verhältnis
mäßig bald herbeigeführt wird.

Anfragen im Preußiſchen Landtag.
Miniſterpräſident Braun über die Ausſageverweigerung.

Berlin, 5. Mai.
Im Preußiſchen Landkag, der die zweite Bergiung des

Haushalts des Stagtsminifteriums und des Miniſterpräſi
denken begann, beantworlele Miniſterpräſident Braun eine
Reihe großer Aufragen.

Die Verweigerung der Ausſagegenehmigung für
Staatsminiſter vor dem Volksbegehren-Unterſuchungsaus
ſchuß des Preußiſchen Landtages, die von der Deutſchen
Volkspartei zum Gegenſtand einer Großen Anfrage gemacht
worden war, begründete der Miniſterpräſident damit, daß
die Genehmigung zur Ausſage nach der Strafprogzeßord
nung in Verbindung mit der r im vorliegenden
Falle nur verſagt werden dürfe, wenn die Ablegung des
Zeugniſſes dem Wohle des Reiches oder eines deutſchen
Landes Nachteile bereiten würde. Werde aber, weil letzteres
der Fall ſei, die Ausſagegenehmigun verſagt, ſo könnten
naturgemäß die dafür maßgebenden Gründe nicht bekannt-
gegeben werden, da dadurch der Zweck der Ausſagever
weigerung illuſoriſch gemacht würde.

Auf die deutſchnationale Anfrage über die Einbeziehung
des Stettiner Hafens und ſeines Wirtſchaftsgebietes in die
Frachtenſenkungsaktion der Oſthilfe erwiderte der Miniſter
präſident, daß die Staatsregierung bemüht ſein werde, der
Stadt Stettin Erleichterungen durch Laſtenſenkung zu ver
ſchaffen.

Zu einer Großen Anfrage der Deutſchen Fraktion, die
der Staatsregierung Gefährdung der Oſthilfeaktion vorwirft,
erklärte der Miniſterpräſident, daß die preußiſche Regierung
eifrigſt an der Verabſchiedung des Oſthilfegeſetzes mitgear-
beitek habe. Wenn von einer Verzögerung der Verabſchie-
dung der Oſthilfe und ihrer Gefährdung geſprochen werden
könne, ſo ſeien daran die Parteien ſchuld, die ſeinerzeit im
Reichstag der Reichsregierung die Gefolgſchaft verſagkten.

Zum Schluß äußerte ſich Miniſterpräſident Braun zu
der deutſchnationalen Anfrage, die Bezug nimmt auf Vor
würfe des Bücherreviſors Lachmann gegen Staatsſekretär
Dr. Weismann im Zuſammenhang mit ſeinem Verhalten im
Falle Sklarz. Er erklärte, daß Staatsſekretär Weismann
bereits im Oktober 1925 zu dieſer Angelegenheit im Landtag
eine Erklärung abgegeben habe.

Braun über das Volksbegehren.
Der Miniſterpräſidenk vor dem Pr. Landkag.

Jm Preußiſchen Landtag, der die allgemeine Aus

miniſteriums und des Miniſterpräſidenten fortſetzte, ging
Miniſterpräſident Braun auf die Ausführungen der Redner

t zur zweiten J Haushalts des Staats

33. Jahrg.
vom Vortage ein. Er erklärte u. a., das A und O der ge
ſamten Rechtspolitik ſcheine zu ſein: Wie trennen wir das
Zentrum von der Sozialdemokratie? Er wandte ſich dann
der Notverordnung zu und erklärte, wenn bei ihrer An
wendung in den erſten Tagen Mißgriffe vorgekommen
ſeien, ſo ſei das bedauerlich. Berechtigten Beſchwerden ſei
aber geholfen worden.

Unter dem Widerſpruch der Rechten erklärte der Mi
niſterpräſident, es ſei falſch, wenn man behaupte, die
Notverordnung habe die ſachliche Werbung für das

Volksbegehren gehemmt.
Er habe kürzlich darauf hingewieſen, daß der Stahlhelm,
der ſich heute als unerbittlichſter Feind des jetzigen Re
gimes in der Oeffentlichkeit zeige, zur Zeit ſeiner Ent
ſtehung ſtramm republikaniſch geweſen ſei. Bei dieſen Wor
ten des Miniſterpräſidenten wurde auf den Bänken der
Rechten Lachen und Widerſpruch laut.

Der Miniſterpräſident hielt ſerner der Deutſchen Volks
partei vor, daß ein Teil der Volksbegehrler zur Deutſchen
Volkspartei offenbar kein rechtes Vertrauen habe. Der Er
folg des Volksbegehrens, ſo fuhr Braun fort, ſei zum größ
ten Teil durch die Ausnutzung wirtſchaftlicher Uebermacht
über abhängige Leute erzielt worden. Was auf dieſem Ge
biete in den öſtelbiſchen Bezirken geleiſtet worden ſei, gehe
über den Terror der Vorkriegszeit hinaus. Es ſei möglich,
daß ſich eine gewiſſe Gegenwehr als Antwort auf den Ter
ror von anderer Seite geltend gemacht habe. Bei den Land
tagswahlen werde darüber entſchieden werden ob das neue
Regime in Preußen in der ruhigen kontinuierlichen Weiſe
weiter die Aufbauarbeit fortſetzen könne oder ob die Kata
ſtrophenpolitik komme, die der Rechten vorſchwebe.

Die Ausführungen des Miniſterpräſidenten wurden oft
von Zwiſchenrufen auf der Rechten unkerbrochen, während
die Regierungsparteien dem Miniſterpräſidenten Beifall
zollten.

Sozialdemokratiſcher Ankrag.
Die Sozialdemokraten haben im Preußiſchen Landtag

unter Bezugnahme auf die Brotpreiserhöhung in Berlin
beantragt:

I. das Staaksminiſterium zu erfuchen, durch den Reichs
rak und auch auf dem Verhandlungswege auf die Reichs
regierung einzuwirken, daß die letzte Brokpreiserhöhung in
Berlin und anderen Orten ſofort rückgängig gemacht wird;

2. das Staatsminiſterium zu erſuchen, dieſen Beſchluß
der Berliner Bäckerinnung als im Widerſpruch mit der
Karkellgeſetzgebung ſtehend im Verwälkungstvege auf
zuheben

Der ſoziale Geſamtaufwand.

7,5 Milliarden RM im Jahre 1930.

e Berlin, 6. Mai.Aus einer Aufſtellung über den Aufwand der Sozial
verſicherung ergibt ſich, aus den Beiträgen für die

s aufgebracht wurden 2,1 Milliarden RM, für die Unfallverſicherung 430 Millionen, für die
Jnvalidenverſicherung 985 Millionen, für die Angeſtellten
verſicherung 382 Millionen und für die Knapyſchaftsverſicherung 147 Rilltonen RM. Dazu kommen noch 18 Millionen

Reichszuſchüſſe für die Krankenverſicherung, 495 Millionen
für die Jnvalidenverſicherung und 30 Millionen RM für die
Knappſchaftsverſicherung.

Der Geſamkaufwand hat alſo im Jahre 1930 betragen
4937 000 000 RM gegenüber 1 371 200 060 RM im Jahre
1913. Dazu kommen noch rund 3 Milliarden RM Arbeiks-
loſenverſicherung. Der geſamte Sozialverſicherungsaufwand
hat demnach im letzten Jahre 7,5 Milliarden RM bekragen.

Gegen die Erwerbsloſennot.
Die Vorbereitung des freiwilligen Arbeitsdienſtes.

Berlin, 6. Mai.
In der Reichskanzlei fand eine ausführliche Ausſprache

wiſchen den intereſſierten Verbänden über den freiwilligen
rbeitsdienſt ſtatt. Den Vorſitz führte Reichsminiſter Tre

viranus, der die Verhandlungen mit längeren Darlegungen
darüber eröffnete, wie ſich auf Grund der vorbereitenden
Beſprechungen zwiſchen den Reichsreſſorts und innerhalb
der Brauns Kommiſſion nach ſeiner Anſicht ein freiwilliger
Arbeitsdienſt mit Unterſtützung des Reiches entwickeln laſſe
Es beſtehe die Hoffnung von der Reichsanſtalt für Arbeits
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung einen Kopfbeitrag
von etwa 2. RM für eine beſtimmte Friſt zu erhalten.

In der Ausſprache pflichteten alle beteiligten Organiſa
ikonen mit gewiſſen Abweichungen in Einzelfragen und, ſo
weit es ſich um politiſch orientierte Verbände handelt, unter
gewiſſen Vorbehalten in bezug auf Organiſation, arbeits
rechklichen Aufbau uſw. dem Grundgedanken des freiwilli
gen Arbeitsdienſtes bei. Die von dem Miniſter auf geworfene
Frage, ob eine ausreichende Zahl von Freiwilligen ſich unker
den in Ausſicht genommenen Bedingungen melden würde
wurde allerſeits bejaht. Auch die weitere Frage, ob aus
reichende Arbeiten vorhanden ſeien, wurde bejaht.



Die Beſprechungen über die Vorbereitung des freiwilli
en Arbeitsdienſtes werden nach dieſer vorbereitenden Aus

prache in der allernächſten Zeit fortgeſetzt werden. Die
nächſte Sitzung wird unter dem Vorſitz des Reichsarbeits
miniſters Dr. Stegerwald ſtattfinden, ſobald die Brauns-
Kommiſſion ihr Gutachten über den freiwilligen Arbeits
dienſt erſtattet hat.

Bauernnot Volksnot.
Die Forderungen der rheiniſchen Landwirtſchaft.

Köln, 6. Mai.
Der Vorſtand der Vereinigung des rheiniſchen Bauern

vereins und rheiniſchen Landbundes faßte eine Entſchlie-
ßung, in der es u. a. heißzt, daß er mit Beſtürzung und kie-
fer Entkäuſchung von den agrarpolitiſchen Beſchlüſſen des
Reichskabinekts Kenntnis genommen habe. Die bisherige
und derzeitige deutſche Wirtſchafts-, Handels und Finanz-
politik führe gradlinig zum Unkergang des Bauernſtandes,

aber auch zum Zuſammenbruch der übrigen bodenſkändigen
Produktivwirtſchaft und als ungusbleibliche Folge zum bol
ſchewiſtiſchen Chaos.

Als letzte Urſache e immer mehr deutlich ſichtbaren
Entwicklung erkennt der Bauernſtand neben der Droſſelung
der Landwirtſchaft die ungerechten und unerträglichen
Tributlaſten, die unverantwortliche Aufblähung der öffent
lichen Verwaltung ſowie das Fortbeſtehen vieler überhöhter
Arbeiterlöhne, Beamtengehälter und Handwerkerpreiſe über
die allgemeine Teuerung hinaus. Es werden ſodann zum
Schluß folgende Forderungen aufgeſtellt:

1. Zuſammenfaſſung aller Kräfte der Nakion, um die
unerkräglichen Tributlaſten abzuſchütteln. Sofortige Auf
rollung der Kriegsſchuldfrage als Grundlage der Tribuk
verkräge;

2. rigoroſe Einſchränkung der öffenklichen Verwal
kungs- und Ausgaben-Wirtſchaft;

3. weſentliche Senkung des Zinsfußes und der Zwiſchen
handelsgewinne ſowie Anpaſſung aller überholken Skun
denlöhne, Gehälter und Handwerkerpreiſe an die dem Le
benshaltungsindex entſprechenden Sätze

4. beſchleunigte Angleichung des Agrarindex an die
ſonſtigen Jndizes, insbeſondere auch durch Senkung der
Produktionskoſten, Jnduſtriepreiſe, Löhne und Skeuern.

Die Brvipreiserhöhung.
Reichsregierung und Berliner Bäcker.

Berkin, 5. Mai.
Zu der vom Berliner Bäckergewerbe beſchloſſenen neuer

lichen Broipreiserhöhung wird vom Reichsernährungsmini
er darauf hingewieſen, daß die Mehlpreiſe ſeit der

ten Preiserhöhung nicht geſtiegen ſeien, aus welchew
Grunde die jetzige Erhöhung völlig unverſtändlich ſei. Was
die Gegenmaßnahmen angeht, ſo ſei bereits die beabſichtigte
Aufhebung des Brotgeſetzes angekündigt worden. Weiter ſe
vorgeſehen, die Begrenzung der Ausmahlungsquote über
haupt zu beſeitigen. Hiervon verſpreche man ſich eine Preis
ermäßigung um 1 bis 2 Pfennig für das Kilogramm Brot
(Die Bäcker hatten den bereits erhöhten Brokpreis nach der
amklichen Ankändigung dieſer Maßnahmen bekannklich ſo
fort erneut heraufgeſetzt.) Ferner ſollen die Reſtbeſtände der
ftaatlichen Roggenſtützungsſtellen eingeſetzt werden.

Im übrigen wird darauf hingewieſen, daß es auch jetz
noch in Berlin Brotfabriken gebe, die noch weſentlich unter
den jetzt geltenden Preiſen der übrigen Berliner Bäcker lie
erten. Dieſe Unternehmungen ſollen nach Möglichkeit unter
ützt werden. Das Reichsernährungsminiſterium verſprich

ſich dann auch noch von den zurzeit ſchwebenden Lohntarif
verhandlungen im Berliner Bäckergewerbe einen gewiſſer
Einfluß auf die Geſtaltung der Brotpreiſe. Die gegenwärtige
Spanne, ſo wird zum Schluß feſtgeſtellt, geht über das hin
aus, was die Berliner Bäcker in Zeiten der höchſten Kon
junktur gehabt hätten. Was die Frage des Nachtbackverbot
angeht, ſo ſei es Sache des Reichskabinetts, hierüber zu ent
ſcheiden. Erwägungen hierüber ſeien im Gange.

Brüning für ſofortige Gegenmaßnahmen.
In der Beſprechung zwiſchen Reichskanzler Dr

Brüning und dem Vorſitzenden der er Wird n
tion der Staatspartei Dr. Auguſt Weber wurde die
Agrarfrage eingehend behandelt. Der Vertreter der
Staatspartei wies nachdrücklich darauf hin, daß ihn

VNS ſohn FESSEIN
Roman Von Jos. Schade-HädicKe,
32. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Ein paar Minuten rn noch beim Plaudern und
Abſchiednehmen. Maria beteiligte ſich an dem Geſpräche
und wußte doch nicht, was ſie ſagte, ihre eigene Stimme
klang wie aus weiter Ferne kommend an ihr Ohr. Sie
düldete es ruhig, daß Werner zum Abſchied ihre Hand an
ſeine Lippen zog.

et Kruſius war auf dem Heimwege heiter und an
geregt.

„Biſt du müde?“ fragte er endlich, als er von ſeiner
Frau nur kurze, zerſtreute Antworten erhielt.

„Ja,“ erwiderte ſie ruhig. „Jch bin das Weintrinken
nicht mehr gewöhnt.“

„Aber gut war der Wein,“ ſagte er, den Gedanken auf
greifend.

Sie nickte.
„Es war e ſehr hübſch heute abend. Werners

ſind doch eigentlich recht nette Menſchen.“

Da er keine Antwort erhielt, verſtummte er allmählich.
Zu Hauſe, in dem großen Wohnzimmer mit den ein

fachen Birkenmöbeln und den weißen Vorhängen, ſtand die
junge Frau eine Weile wie verwundert. Wie war ſie denn
nur hierher gekommen? Was wollte ſie denn nur hier?

„Maria,“ ſagte ihr Gatte leiſe, zärtlich.
Sie ſchrak zuſammen. Der Ton erinnerte ſie an eine

andere Stimme, die heute abend auch ihren Namen ge
flüſtert hatte, ſo koſend, ſo ſinnbetäubend.

„Du ſiehſt ſo müde aus; du ſollteſt ſchlafen gehen,“ ſagte
er beſorgt.

Sie nickte. Ja, ſie wollte ſchlafen; nichts mehr hören un
ſehen, alles vergeſſen

Als ſie an ihm vorbeiging, ſchlang er den Arm um ſie
und zog ſie an ſich. e

eine Brotpreiserhöhung untragbar erſchein
und hiergegen ſofort mit einſchneidenden Maßnahmer
vorgegangen werden müſſe. Der Reichskanzler lief
keinen Zweifel darüber, daß die Reichsregierung ent
ſchloſſen ſei, der Brotpreiserhöhung ſofort entgegen
zuwirken.

„Rettet die Ehre
Ein Appell an das Weltgewiſſen.

Bremen, 6. Mai.
Die Zentralſtelle des Volksbundes „Rekktet die Ehre“

in Bremen übermitktelte allen ausländiſchen Regierungen
dem Reichspräſidenten, dem Reichskanzler, dem Reichs
außenminiſter und den deutſchen Ländern eine in deutſche
und engliſcher Sprache abgefaßte Eingabe mit einer Fülle
amklichen und außeramtlichen Materials, die feſtſtellt, daß
„die Behauptung des Artikels 231 des Verſailler Verkrage
von einer Alleinſchuld Deutſchlands am Weltkriege der
Tatſachen der Geſchichte nicht entſpricht. Es wird daher die
Beſeitigung dieſes Artikels geforderk.

Bereits jetzt hat, wie der Volksbund bemerkt, die Mehr
zahl der Staaten, deren Botſchaftern und Geſandten die
Eingabe überreicht worden iſt, ſchnellſte Weitergabe der
Denkſchrift an den zuſtändigen Miniſter zugeſagt. Man
dürfe daher hoffen, daß der hier vom Volksbund „Rettet die
Ehre“ in jahrzehntelanger aufopferungsvoller Kleinarbei
zufammengetragene, dokumentariſch belegte Appell an da
Gewiſſen der Völker einen Widerhall finden werde, der das
Werk des Bundes kröne und die Blicke der Welt mehr ale
bisher und erneut auf die deutſche Not lenke.

Zollunion und Kleine Entente.
Die deutſchen Handelsverkragsverhandlungen mik Bufareſt.

Die rumäniſche Regierung ſteht unker einem ſtarken
Druck. Frankreich und die Tſchechoſlowakei wirken zuſam
men, um in Bukareſt gegen den deutſchöſterreichiſchen Plan
Stimmung zu machen, und man hat leider den Eindruck,
daß dieſe Agitation ihre Wirkung kut.

Die begeiſterte Darſtellung, die das offiziöſe tſchechiſche
Preſſebüro über den bisherigen Verlauf der in Bukareſt
tagenden Konferenz der Kleinen Entente veröffentlicht, über
treibt zwar ſicherlich das 7 des Einvernehmens, das
zwiſchen der Tſchechoſlowakei, Jugoſlawien und Rumänien
bei dieſer Gelegenheit erzielt worden iſt, und wenn man
die Tiſchreden der drei Außenminiſter bei dem offiziellen
Feſtbankett der Konferenz zum Vergleich heranzieht, ſo kann
man feſtſtellen, daß dieſe verantwortlichen Leiter der Außen
politik der drei Staaten ſich bei allem Wunſch, das Gefühl
der Verbundenheit herauszuſtellen, doch bedeutend zurück
haltender geäußert haben. Sie haben zwar die Gemeinſam
keit der vor ihnen liegenden Aufgaben betont, aber von
einer Bindung über die gemeinſame Löſung war doch wohl
nicht in der Art die Rede, daß die Prager Darſtellung eines
„vollen Einvernehmens über die weiteren Maßnahmen“ ge
rechtfertigt wäre.

Daß gerade von Prag aus dieſe Darſtellung verbreitet
wird, iſt nur ein neues Zeugnis für den beſonderen Eifer,
mit dem der kſchechoſlowakiſche Außenminiſter Beneſch am
Werk iſt, gegen den deutſchöſterreichiſchen Zollplan zu
arbeiten und, wie es ihm immer mehr gelingt, geſtützt von
Frankreich Stimmung gegen einen Anſchluß Rumäniens an
die geplante Zollunion zu machen.
Ein beſonders fühlbares Zeichen für dieſe Entwicklung
iſt die Art, wie die rumäniſche Regierung die Wiederauf
nahme der Handelsvertragsverhandlungen mit Deutſchland
fallen gelaſſen hat. Die deutſche Delegation war bereits
unterwegs, als von Bukareſt der Wunſch geäußert wurde,
die Verhandlungen zu verſchieben, kurz begründet mit dem
Hinweis auf die Konferenz der Kleinen Entente und auf die
eben erſt vollzogene Umbildung der rumäniſchen Regierung.

Deutſchland hat, um die Handelsverkragsverhandlungen
wieder in Gang zu bringen, ſo viel guten Willen be
wieſen, daß es eine andere Haltung der rumäniſchen
Regierung erwarten konnke und daß es mit Recht hinker
dieſem Vorgehen Einflüſſe aus dem gegneriſchen Lager

vermutek.
Die deutſche Delegation iſt umgekehrt, und man hat die
Bukareſter Regierung wiſſen laſſen, daß Berlin nun auf
eine weitere Jnitiative verzichte und es der rumäniſchen
Regierung überlaſſen müſſe, darüber zu entſcheiden, wann
und wie ſie die Verhandlungen mit Deutſchland wieder in
Gang zu bringen gedenke. Dieſe Haltung der Reichsregie

„Wie ſchön du heute abend biſt!“ ſagte er innig lächelnd.
„Wie eine verwunſchene Prinzeſſin, viel zu ſchön und zu
e e das einfache Pfarrhaus, als gehörteſt du gar nicht

ierher.“
„Das ſollteſt du nicht ſagen,“ erwiderte ſie faſt heftig

und verſuchte ſich aus ſeiner Umarmung zu befreien.
Es war nur ein Scherz,“ flüſterte er innig. „Jch weiß,

daß du dich hier glücklich und zufrieden fühlſt, und daß
die Welt da draußen dich nicht locken kann.“

Die Sonne ſchien am andern Morgen hell in das Zim
mer, als Maria erwachte. Klein-Hänschen ſtand vor dem
Bette und hielt ein paar Roſen in der Hand.

„Die ſoll ich Mama geben und Mama wäre ein Lang
ſchläfer, ſagte Tante Jlſe.“

Maria lachte und küßte den kleinen Schelm auf die blon
den Locken.

„Lauf' zu Tante Jlſe und ſag' ihr, ich käme in ein paar
Minuten.“

Hänschen trottete ab und Maria kleidete ſich raſch an.
Die Erlebniſſe des geſtrigen Abends kamen ihr in den Sinn.
Jetzt, beim hellen Tageslichte, nahm ſich das alles ganz
anders aus. Sie vußte über ſich ſelbſt lächeln, daß ſie
geſtern einen Augenolick gemeint hatte, ein unabwendbares
Verhängnis über ſich zu ſpüren. Aber hätte ſie nicht doch
lieber ihrem Gatten von dem Vorkommnis Mitteilung
machen ſollen? Ach, Anſinn, ſchalt ſie ſich ſelbſt aus wozu
denn die Sache ſo aufbauſchen?

Ein fröhliches Lachen auf den Lippen, trat ſie in das
Wohnzimmer, wo der gedeckte Kaffeetiſch für ſie bereit
ſtand. Frau Müller brachte den Kaffee herein, ſobald ſie
Maria kommen hörte.

„Der Herr Pfarrer iſt bereits fortgegangen,“ berichtete
ſie. „Er wollte aber nicht haben, daß wir die Frau Paſtor
vorher weckten.“

„Es iſt gut ſo,“ erwiderte die junge Frau freundlich,
nahm einen Schluck heißen Kaffee und trat dann zum
Fenſter.

Aus dem kleinen Gärtchen, das ſich ſeitwärts an das
Pfarrhaus anſchloß, tönte heller Jubel. Jlſe jagte mit dem

Sie hatte ihr

rung wird ebenſo der vollſten Zuſtimmung aller politiſchen
und wirtſchaftlichen Kreiſe in Deutſchland gewiß ſein dürfen,
wie man das Vorgehen Rumäniens mit ſtarkem Befremden
zur Kenntnis genommen hat.

v e e e SHoover über die Abrüſtung.
Die Tagung der Jnternglionglen Handelskammer eröffnet

Wafhingkon, 5. Mai.
Jn der Waſhingtoner Verfaſſungshalle wurde die

fechſte Tagung der Jnternationalen Handelskammer feier-
lich eröffnet. Nach einer Begrüßung durch den Vorſitzenden
der amerikaniſchen Gruppe, Silas Strawn, ergriff

Präſident Hoover
das Wort zu einer kurzen, jedoch politiſch ſehr bedeutſamer
Rede. Er erklärte, die gegenwärtige Weltdepreſſion ſei ein
ſchlagender Beweis für die gegenſeitige wirtſchaftliche Ab
hängigkeit aller Länder. Selbſt die Vereinigten Staaten
die wirtſchaftlich unabhängiger als irgendein anderes Land
ſeien, ſeien ernſthaft von der Wirtſchaftskriſe in Mitleiden
ſchaft gezogen. Hoover wandte ſich dann

der Abrüſtungsfrage
zu und erklärte: „Jch möchte mit ganz beſonderem Nach-
druck auf ein Erbgut des Krieges verweiſen, worin durchinternationale Hiemmenaroeit eine große Leiſtung voll

bracht werden kann, um die Steuerbürde in der Welt zu
vermindern, die Haupturſache der Unruhe zu beſeitigen und
größeres Vertrauen für die weitere Zukunft zu ſchaffen

Das iſt die Begrenzung und Herabſetzung der
Rüſtungen.“

Die Welt gäbe jährlich nahezu 5 Milliarden Dollar (über
20 Milliarden Mark) für Rüſtungen aus, 70 v. H. mehr ale
vor dem Kriege. 528 Millionen Menſchen ſtünden im aktiver
Heeresdienſt, während die Reſerven 20 Millionen Manp
betrügen.

Obwohl zwölf Jahre ſeit Unkerzeichnung des Waffen-
ſtillſtandes verſtrichen ſeien, ſeien dieſe ungeheuren Kräfte
noch nicht demobiliſiert, weil die Völker Furcht voreinander
hätten oder unfähig ſeien, in der Abrüſtungsfrage zuſam
menzuarbeiten.

Gleichwohl ſei der Kelloggpakt ein Abkommen, das die
Landesverteidigung mit weit geringeren militäriſchen Kräf
ten ſicherſtellen könnte. Das internationale Vertrauen könne
nicht auf Furcht, ſondern müſſe auf dem guten Willen de
Völker aufgebaut werden.

Nichts ſei wichtiger und nokwendiger für die wirkſchaft
ſche Geſundung der Welt als ein erfolgreiches Ergebnis de
zevorſtehenden Abrüſtungskonferenz. Die Vereinigten Stag
ien ſeien jedoch an der Landabrüſtung weniger inkereſſiert
da die amerikaniſchen Landſtreitkräfte ſtärker als die alle
inderen Mächke herabgeſetzt ſeien. Zum Schluß erklärk
Präſident Hoover: „Wir haben ein groſzes indirekkes Jnker
ſſe daran, daß Frieden, Ordnung und der wirtſchaftlich
Wohlſtand der anderen Völker beſſer gewährleiſtet ſind.

Jm Anſchluß an Hoovers Rede ſprach der zurück
retende Präſident der Jnternationalen Handelskammer, der
hemalige belgiſche Miniſterpräſident Theunis, über di
Weltwirtſchaftslage. Er lavierte vorſichtig zwiſchen Optimis
nus und Peſſimismus und erklärte, niemand könne ſagen
vie lange der Weltfrieden noch andauern werde.

Die normalen Schwierigkeiten der Stagnationsperiode
ließen jedoch die Schlußzſolgerung zu, daß es klug wäre,
die Schwierigkeiten mit gewöhnlichen wirkſchaftlichen
Mitteln zu bekämpfen und nicht zu verlangen daß
„politiſche Manöver zur Unterſtützung privaker Jnkereſſen eraugeſogen würden.

Theunis führte eine lange Reihe von Urſachen und Symp-
winnen der Depreſſion an, ohne jedoch auf die Wirkungen
der Reparations und Kriegsſchuldenzahlungen einzugehen.
Einer der Hauptgründe der Wirtſchafkskriſe ſei die von faff
allen Ländern eingeſchlagene Zollpolitik. Eine weitere
Urſache der Depreſſion ſei die ungleiche Goldverteilung.

Anruhen in SpaniſchMarokko.
Straßenkämpfe in Tekuan.

London, 6. Mai.
In Spaniſch Marokko iſt es zu größeren republikfeind-

lichen Unruhen gekommen. Jn Villa Sanjurjo ſtießen am
vergangenen Freitag Fremdenlegionäre, die die Flagge der
Monarchie durch die Straßen trugen, mit ſpaniſcher Jnfan
terie zuſammen, die durch Eingeborenen Truppen verſtärkt
waren. Hierbei ſoll eine größere Anzahl von Menſchen ge
köket und verletzt worden ſein.

Kleinen zwiſchen den Beeten umher und ſpielte mit ihm
Verſtecken, die dicht belaubten Johannisbeerſträucher als
Deckung benutzend.

Die ſcharfen Augen Hänschens hatten die Mutter ſchnell
am Fenſter erſpäht und ein paar Augenblicke ſpäter betrat
er mit Tante Jlſe, die noch ganz atemlos vom Laufen wax,
das Zimmer.

„Aber, Jlſe, wie kannſt du nur ſo unvorſichtig ſein, dich
ſo abzuhetzen,“ ſchalt Frau Maria.

Jlſe zuckte gleichmütig die Achſeln und trocknete ſich mi
rn feinen Batiſttuche, das ſie aus dem Gürtel zog, dke

tirn.
„Mach' lieber, daß du mit deinem Frühſtück fertig wirſt

damit wir hinauskommen. Bei dem Wetter iſt es geradezu
eine Sünde, im Zimmer zu ſitzen. Jch habe mich heute
extra früh wecken laſſen weil ich mit dir einen Morgenſpa
ziergang machen wollte, und do liegt die gnädige Frau bis
Mittag im Bett und der ſtrenge Befehl des Hausbexrn
lautete: Ja nicht wecken! Na, ich danke.“

Maria lächelte. „Wenn du mir geſtern abend ein Wort
von deiner Abſicht verraten hätteſt, würdeſt du mich be

reitgefunden haben. Sonſt pflege ich auch wirklich zeitiger
aufzuſtehen, aber es war geſtern abend ſo ſpät geworden.

Jlſes Gedanken weilten ſchon wieder bei etwas anderem
„Jch habe eine Jdee,“ rief ſie plötzlich. „Es iſt ſo ſchön,

warm und trocken, wir veranſtalten ein kleines Feſt im
Walde heute nachmittag. Wir gehen jetzt noch raſch zu
Frau Dr. Bertold und fordern ſie auf, mitzumachen. Wenn
unſere Männer nicht gleich Zeit haben, können ſie ja ſpäter
nachkommen.“

Das iſt wirklich eine gute Jdee,“ ſagte Maria lebhaft.
rühſtück beendet und die beiden Damen

machten ſich auf den Weg; Hänschen ſprang ausgelaſſen um
ſie herum.

Frau Dr. Bertold ſtimmte dem Plane freudig zu. Sie
und Jlſe ſchienen Gefallen aneinander zu finden: Der Dok-
tor kam gerade von ſeiner Patientenrunde zurück und be
grüßte die Damen. Er kannte Jlſe nur ganz flüchtig, war
aber bald in ein luſtiges Wortgefecht mit ihr verwickelt:

e Fortſetzung folgt.)



Die Fremdenlegionäre mußten ſich ſchließlich in ihre
Raſernen zurückziehen. Als die Nachricht hiervon nach Dor
Riffien, der r r der Fremdenlegionäre, gelangte,
wurde auch dort die alte Flagge gehißt. Auf Befehl des
Dberkommiſſars marſchierten dann ein Eingeborenen Re
n und drei ſpaniſche Kompagnien von Ceuta nach Dor
Riffien ab, das umzingelt wurde. Später trafen Verſtär
kungen ein, worauf ſich die Legionäre nach kurzem Kampf
ergaben. Dieſe Vorgänge haben unter den Eingeborenen
von Tetuan Unruhen ausgelöſt. Am Montag wurde der
Generalſtreik beſchloſſen. Alle Läden wurden geſchloſſen.
Etwa 3000 Streikende verlangten die gleiche Behandlung
wie die ſpaniſchen Arbeiter, den Achtſtundentag, Arbeit für
arbeitsloſe Eingeborene, Einbürgerung der marokkaniſchen
Juden uſw.

Der Oberkommiſſar empfing zwar eine Abordnung,
enkließ ſie aber, noch ehe ſie ihre Anliegen ausgeſprochen
hakte. Die Demonſtranken zertrümmerten hierauf die Fen
ter der Amkswohnung des Oberkommiſſars und plünderken
die europäiſchen Läden. Gegen ſie eingeſetzte Eingeborenen
Kavallerie mußte durch Jnfankerie und Maſchinengewehr
Abteilungen verſtärkt werden.

Kampf gegen die Religion.
Der Zeukralrat der Golllofen kagk.

Moskau, 6. Mal.
Jn wurde der Zentralrat des Verbandes der

Gottloſen erö Auf der Tagesordnung ſtehen folgende
Punkte: 1. Erweiterung der Gottloſen-Bewegung; 2. Er
h der Jugend in antireligiöſem Sinne; 3. Einberufung

Internationale der Gottlofen in Moskau.
Die Tagung des Zentralrates ſoll für den entſcheiden

den Kampf gegen die Religionen und Kirchen die Grund
linien feſtlegen An der Tagung des Zentralrates nehmen
Vertreter der parallelen Freidenker-Organtſationen Deutſch
lands, der Tſchechoſlowakei. Frankreichs und Jtaliens teil.

Deutſche Tagesſchau.
Vor ſoforkigen, Regierungsmaßnahmen gegen die Brok

verkeuerung.

Von zuſtändiger Seite wird mit allem Nachdruck verfſichert,
daß die Reichsregierung alles unternehmen werde, um dafür zu
ſorgen, daß der Berliner Brotpreis wieder auf 46 Pfennig geſenkt
werde. Es iſt wahrſcheinlich umgehend mit einer Mitteilung zu
rechnen, die Vorausſetzungen enthält, auf Grund deren es möglich
ſein wird, den Brotpreis wieder auf den alten Stand zu bringen.

Die deutſche Kriegsflokte in Kiel.
Die dem Flottenverband angehörigen vier Linienſchiffe „Schle

ſien“, „Schleswig-Holſtein“, „Hannover“ und „Heſſen“ und die
Kreuzer „Königsberg“ und „Köln“ ſowie beide Torpedoboots
flottillen haben nach Beendigung der Swinemünder Flottenwoche
Manöver im Rahmen der planmäßigen Ausbildung in der Oſtſee
abgehalten und ſind dann am 30. April in den Kieler Hafen ein
gelaufen. Von hier aus machen die Schiffe ihre Frühjahrsübungen.
Da auch der nicht dem Flottenverband angehörige Kreuzer „Karls
ruhe“ ſeit einiger Zeit im Kieler Hafen liegt, befanden ſich am
Ende der Woche alle zurzeit in der Heimat im Dienſt befindlichen
Kriegsſchiffe im Kieler Hafen. Beſondere Aufmerkſamkeit erregt
der Neubau „Erſatz Preußen“ (Panzerſchiff A), der am 19. Mai
in Anweſenheit des Reichspräſidenten vom Stapel laufen ſoll.

Die Heeresausgaben der Großmächte
Die Heeresausgaben für 1930 haben gegenüber denjenigen

für 1924 vermindert: England um 10 und Japan um 1,6 25;
dagegen erhöht: Rußland um 184 95, Frankreich um 110 9 (ein
ſchließlich Luftwaffe), Jtalien um 36 die Vereinigten Staaten
um 28 95. Die Zahlen ſind nicht völlig vergleichbar, da bei einigen
Ländern „inaktive Ausgaben“ oder ſolche für Luftwaffe und Ma
rine einbegriffen ſind, die bei anderen Ländern nicht im Heeres
haushalt aufgeführt werden. Ferner ſind Veränderungen der
Kaufkraft des Geldes ſeit 1924 nicht berückſichtigt. Dieſe iſt in
England, den Vereinigten Staaten und Japan geſtiegen, in Frank
reich und Jtalien geſunken.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 6. Mai 1931

Bei der hieſigen Sparkaſſe gingen im Monat April
54724 RM. neue Einlagen in 314 Poſten ein (1930
67 164 RM.); verausgabt wurden 51665 RM. Einlagen
in 208 Poſten (1930 52800 RM.). Der Geſamteinlagen
beſtand beträgt 1447713 RM. (1930 1236 160 RM.

Der Umſatz auf Kaſſakonto wurde mit 298 110 RM.
feſtgeſtellt (1930 263 133 RM. Der Geſamtumſatz
beziffert ſich auf 1083 134 RM. (1930 1001587 RM).

Die Geſamtbuchungen betragen 4820 (1930 4450).
Verein „Dübener Heide“. Am vergangenen Sonntag

fand im Hotel Palmbaum eine erweiterte Vorſtandsſitzung
des Hauptvereins ſtatt, die von den Ortsgruppen Düben,
Schmiedeberg, Pretzſch, Söllichau, Jeßnitz und Gräfen
hainichen beſchickt war. Die Beratungen ergaben die Not
wendigkeit der Neuwahl des engeren Vorſtandes. Gerügt
wurde ganz beſonders von der hieſigen Ortsgruppe das
eigenmächtige Vorgehen der Ortsgruppe Gräfenhainichen
bei der Wegemarkierung, wodurch es den anderen Orts
gruppen unmöglich gemacht wurde, die Wegebezeichnung
in der vorgeſehenen Weiſe durchzuführen. Zur Neuwahl
des engeren Vorſtandes findet am 17. Mai, nachmittags
2 Uhr in der Weintraube eine Vertreterverſammlung ſtatt.

Wiedereröffnung. Nächſten Sonnabend wird der
Eiſenhammerunter der Verwaltung des früheren Kronprinzen
wirts DörreDüben wieder als Gaſtwirtſchaft eröffnet.
Wie der neue Wirt dazu mitteilt, findet jeden Sonntag
Unterhaltungs und Tanzmuſik ſtatt. Auch ſoll am 3.
Pfingſtfeiertag nach früherem Brauch erſtmalig wieder ein
Waldkonzert Kapelle Kretſchmar) veranſtaltet werden.

Gegen zu hohe Gehälter. Der Soziale Ausſchuß
einer Berliner Kreisſynode fordert in einer Entſchließung,
„daß die ganz ungerechtfertigt hohen Spitzengehälter nament
lich vieler Stellen an den Banken und in der Induſtrie
ſowie überhohe Ruhegehälter endlich durch den einmütigen
Druck der öffentlichen Meinung ganz erheblich herabgeſetzt
werden.“ Der Ausſchuß „begrüßt ebenſo lebhaft die Ab
ſicht, ein neues Aktiengeſellſchafts- und Kartellrecht zu
ſchaffen, das die Bilanzverſchleierungen verhindert, Monopol
preisbildungen unterbindet und Handhaben gegen rückſichts
loſe Dividendenſucht gibt

Die Magdeburger Pferde- und AutoLotterie bietet
auch in dieſem Jahre ſehr gute Gewinnchancen. Der
Hauptgewinn beträgt bei einem Lospreis von I RM
15000 RM, auf ein Doppellos von 2, RM 30000 RM.
Insgeſamt gelangen Gewinne im Werte von 60000 RM
zur Verloſung. Sämtliche Gewinne werdeu auf Wunſch
mit 90 in bar ausbezahlt. Jedes Einzellos enthält
gleichzeitig einen Anrechtsſchein von 50 Pfg. welcher beim
Beſuch der Magdeburger Rennen im Jahre 1931 in Zahlung
genommen wird. Die 1. Ziehung beginnt am 15. Mai.
Loſe ſind in der Buchdruckerei Richard Arnold, Leipziger
Straße 64/65 und Markt 3 zu haben.

Gegen den naſſen Tod. Bald beginnt wieder die
Freibadezeit, wo Jung und Alt im Waſſer tollt, wo Segel
und Ruderboote in ſchneller Fahrt die Fluten durchſchnei
den. Mit all den Freuden, die uns das naſſe Element ſpen
det, zieht aber auch ein dunkler Schatten herauf. Ein
Unſichtbarer taucht aus der grauſigen Tiefe herauf und holt
ſich hier und dort ſeine Opfer: der naſſe Tod! Wer ſeinen
Tücken nicht gewachſen iſt, ſollte ſich vorſehen, ſich vorbe
reiten auf den Kampf mit ihm. Wer nicht ſchwimmen kann,
der überwinde die Waſſerſcheu oder die Bequemlichkeit und
lerne es. Der Schwimmer trete ein in die Reihen der frei
willigen Helfer unter dem Symbol der deutſchen Lebens
rettungs- Geſellſchaft. Wenn jeder Schwimmer ſich die Fä
higkeiten eines Rettungsſchwimmers aneignen würde,
könnte vielen tauſend Menſchen das Leben gerettet werden.

Preſſel, 2. Mai. (Jm Walde einſam geſtorben.) Tot
aufgefunden wurde geſtern die ſeit Anfang voriger Woche
vermißte Witwe Wilhelmine Schumann aus Eilenburg.
Die 78 Jahre alte Frau hatte ſich, wie ſchon einmal im
Vorjahre, allein auf den Weg nach Weidenhain zu ihren
dort wohnenden Verwandten gemacht. Dabei muß ſie die
Richtung verfehlt haben, denn ihre Leiche wurde von einem
Forſtbeamten in dem Preſſeler Wald entdeckt. Der Tod
iſt wahrſcheinlich auf Schwäche und Erſchöpfung zurück
zuführen.

Röſa. (Die Sprache verloren.) Von einem herben
Geſchick iſt der Mitte ſiebziger Jahre ſtehende Drainage
meiſter Booſt von hier heimgeſucht worden. Er wurde
vorigen Monat vom Schlage gerührt und lag längere
Zeit ohne Beſinnung. Iſt auch ſein Befinden etwas beſſer,
ſo hat ſich aber die verlorene Sprache bis heute noch nicht
wieder eingeſtellt. Hoffen wir, das mit zunehmender
Beſſerung ſich auch dieſe wieder einfinden möge, damit
der alte beliebte Mann auf ſeine alten Tage noch mit
ſeinen Angehörigen ein Wort reden kann.

Holzweißig. Am Holzweißiger Ueberbau ereignete ſich
infolge der dortigen Schlaglöcher ein ſchwerer Sturz eines
Motorradfahrers. Trotz langſamer Fahrt wurde dem
Fahrer durch die Schlaglöcher der Lenker aus den Händen
geſchlagen, wodurch er das Gleichgewicht verlor und ſtürzte.
Er erlitt ſchwere Verletzungen am Kopf, Augeund Schlüſſelbein.
Das Motorrad wurde vollkommen zerſtört

Wörblitz, 4. Mai. Havarie eines Kahnes. Ein zu Tal
fahrender Kahn wurde infolge des ſtarken Windes gegen
das rechte Elbufer gedrückt und geriet dabei auf das
ſtählerne Ankerſeil der hieſigen Fähre. Während die Stahl
troſſe riß, trieben die Tonnen, die das Seil tragen, ſtrom
ab. Der Steuermann mußte, um einen Zuſammenſtoß
mit der Fähre zu verhüten, ſein Fahrzeug im Strom wenden,
wobei es mit dem Heck auf eine Buhne geriet und ſich
feſtfuhr. Der wegen der Saatzeit ſtarke Verkehr über die
Elbe mußte über die Greudnitzer Fähre umgeleitet werden.

Um den Spirikusbe n ngszwang zum Treibſtoff.
Auf Einladung des Wirtſchafts verbandes
Mitteldeutſchland (Sitz Halle) fand am 29. Apri
1931 in Halle eine Beſprechung über die Frage des Spiri
tusbeimiſchungszwanges zum Treibſtoff ſtatt. An dieſer Be
ſprechung nahmen Spitzenorganiſationen der Landwirtſchaft
der Jnduſtrie, des Benzolhändels, der Verbraucher ſowic
Vertreter der Wiſſenſchaft und Vertreter der Kraftſpritgeſell
ſchaft bzw. der Reichsmonopolverwaltung für Brannkwein
teil. In dieſer Beſprechung, in der der ganze Fragenkomplez
eingehend erörtert wurde, konnte feſtgeſtellt werden, daß es
im allgemeinen Intereſſe dringend erwünſcht wäre, wenn
ſich die beteiligten Kreiſe über eine zweckmäßige Form der
Geſetzgebung in dieſer Frage einigen würden, bei der die
berechtigten Intereſſen der Jnduſtrie, der Landwirtſchaft und
der Verbraucher gewahrt würden. Es wurde der Hoffnung
Ausdruck gegeben, daß der vom Reichsverband der Deutſchen
Induſtrie eingeſetzte Ausſchuß zur Unterſuchung der
Branntwein wirtſchaft unter Hinzuziehung von
Vertretern der Landwirtſchaft die Grundlägen für eine
ſolche Regelung ſchaffen werde.

Miniſterpräſident Braun zur Preußag-Affäre.
Der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun erklärte

am Montag im Preußiſchen Landtag zu Anfragen der So
zialdemokraten und der Deutſchen Volkspartei über den
zwiſchen Anhalt und der Preuß a g abgeſchloſſenen Ver
trag wegen der Anhaltiſchen Salzwerke, die Preußag habe
am 1. Oktober 1929 auf Grund eines mit dem anhaltiſchen
Fiskus abgeſchloſſenen Vertrags die Anhaltiſchen Salzwerke
G. m. b. H. in Leopoldshall übernommen. Maßgebend für

ſichtspunkte geweſen. Der Generalſtaatsanwalt beim Land
gericht I Berlin habe ſich dahin geäußert, daß ihm der Sach
e Zur Einleitung eines Strafverfahrens keinen An

aß gebe.
Die Haltung der preußiſchen Staatsregierung im Reichs

rat zur Frage der Reichszulaſſung der Deutſchen Real-
kreditbank in Deſſau ſei von ſtaatspolitiſchen Ge
ſichtspunkten beſtimmt worden. Eine Verquickung zwiſchen
der Ausübung ſtaatlicher Hoheitsrechte und den Angelegen
heiten der ſtaatseigenen wirtſchaftlichen Geſellſchaften habe
nicht vorgelegen. Er, der Miniſterpräſident, ſei nicht
bereit, vor dem anhaltiſchen Gerichtshof oder deſſen Kom
miſſar auszuſagen.
Die Schadenerſatzklage gegen den Arbeitgeberverband der

Braunkohleninduſtrie.

Jn der r des Bergbauinduſtriearbeiter
verbandes gegen den Arbeitgeberverband der Braunkohlen
induſtrie auf Erſtattung von Streikunterſtützun
gen ſtand jetzt Termin vor dem Landesarbeitsgericht
Halle an. Dem Prozeß liegt der Bergarbeiterſtreik vom
Jahre 1927 zugrunde. Die Arbeiter hatten ſich damals ver
pflichtet, die Arbeit bis zum 25. Oktober wieder aufzunehmen,
während die Arbeitgeber die Einſtellung aller am Streik
Beteiligten verſprachen. Da jedoch nicht alle Arbeiter wieder
eingeſtellt wurden, ſah ſich der BergbauInduſtriearbeiter
verband veranlaßt, an die Nichteingeſtellten Unterſtützungen
zu zahlen. Er verlangte daher von dem Arbeitgeberverband
Schadenerſatz. Jn der erſten Inſtanz wurde der Kläger mit
ſeiner Klage mit der Begründung abgewieſen, daß er zur
Zahlung der Unterſtützungen rechtlich nicht verpflichtet war,
er demnach auch keine Entſchädigung verlangen könne. Ein
Vergleich war zwiſchen den Parteien wegen der grundſätz
lichen Bedeutung des Streitfalles nicht möglich. Die Ur
teilsverkündung findet am 3. Juni ſtatt.

Lohnſchiedsſpruch für das Kranken- und Pflegeperſonal.
Jn dem Lohnſtreit zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeit

geberverband und dem Perſonal der Kranken, Heil, und
Pflegeanſtalten ſowie ähnlicher Einrichtungen iſt von der
Bezirksſchiedsſtelle in Magdeburg ein Schiedsſpruch ge
fällt worden, der rückwirkend ab 1. Mai eine Kürz ung
der Löhne um 6.25 Prozent vorſieht. Die Stellungnahme
der Parteien zu dieſem Schiedsſpruch ſteht noch aus.

Bürgerliche gegen Staatskommiſſar.
Merſeburg. Die Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft im

Kreistag des Landkreiſes Merſeburg hat den Vorſitzenden
des Kreisausſchuſſes erſucht, den Kreistag für den 8. Mai
dringlich einzuberufen. Jn der Begründung heißt es, daß
der Regierungspräſident die Zwangsetatiſierung ohne vor
heriges förmliches Verfahren vor dem Bezirksausſchuß an
geordnet hat. Es wird daher beantragt, daß der Kreistag be
ſchließt, gegen die Zwangsetatiſierung Klage beim Oberver-
walkungsgericht einzureichen. Ferner ſoll eine höchſtrichter
liche Entſcheidung darüber herbeigeführt werden, daß der
Staat den Kommunen die von Staaks wegen feſtgeſetzten
Mehrausgaben zu erſetzen hat. Schließlich ſoll der Kreistag
beſchließen, gegen die vom Staat zwangsweiſe eingeführten
oter Skeuern ebenfalls Klage beim OVG. zu erheben.

Schwierige Finanzlage des Kreiſes Sangerhauſen.
Sangerhauſen. Der Kreistag des Kreiſes Sangerhauſen

verabſchiedete den Etat für 1931/32. Dieſer ſchließt mit
2 165 760 Mark ab. Er enthält einen ungedeckten Fehl-
betrag von rund 455 000 Mark. An Steuerzuſchlägen wer
den 27 zur Bürgerſteuer erhoben. Eine Entſchließung,
die an das Reich und an Preußen geleitet werden ſoll,
fordert ſchleunige r für den Kreis Sanger
hauſen zur Vermeidung des finanziellen Zuſammenbruchs.

Gegen die Politik des Reichsernährungsminiſters.
Dresden. Die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion for

dert in einem Antrag wegen der Brotpreiserhöhung die Re
gierung auf, bei der Reichsregierung ſofort ſchärfſtens gegen
die Politik des Reichsernährungsminiſters Schiele zu
proteſtieren und alle Maßnahmen entſchieden abzulehnen,
durch welche die breiten Maſſen geſchädigt werden.

Auch die Kommuniſten proteſtieren in einem Antrag
gegen die Erhöhung des Brotpreiſes.
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Dresden. Wie verlautet, benützte Oberbürgermeiſter
Dr. Kül z die Anweſenheit des Reichsfinangzminiſters Dr.
Dietrich in Dresden, um mit ihm in mehrſtündiger Unter
redung das immer dringender werdende Problem der
Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge durchzu
ſprechen. Gegenſtand eingehender Erörterungen war auch
die Frage der Brotpreisbildun g. Es herrſchte über
einſtimmung, daß einer Brotpreiserhöhung mit allen
Mitteln entgegenzuwirken ſei und daß jedenfalls eine Herab
ſetzung bereits erhöhter Preiſe erreicht werden müſſe.

Der Landbund für höheren Butkferzoll.
Dresden. Der Sächſiſche Landbund erklärt in einem

Telegramm an den Reichskanzler und an den Reichsernäh
rungsminiſter die Vertagung der Entſcheidung über den
Butterzoll ſei unverſtändlich und habe große Er
regung verurſacht. Durchgreifende milch wirtſchaftliche Zoll
maßnahmen ſeien beſonders für die ſächſiſchen bäuerlichen
Gebirgsbetriebe eine Lebensfrage. Die ſächſiſche Landwirt
ſchaft fordere als unentbehrliche Schutzmaßnahme für ihre
Erhaltung die unverzügliche Feſtſezung des Butterzolles auf
100 Mark.

Tödlicher Verkehrsunfalk.
Leipzig. Auf dem Leipziger Hauptbahnhofsvorwurde der 63 Jahre alte Fabrikdirektor Georg 2777

aus BerlinSteglitz, früher in Dresden wohnhaft, von einem
Motorradfahrer aus Thekla angefahren. Ruppel erlitt einenSchädelbruch und ſtarb an deſſen Folgen wenige Stunden

ſpäter. Der Kraftradfahrer zog ſich beim Sturz eine ſchwere
Gehirnerſchütterung und Kopfverletzungen zu.

Maſſenausbruch Gefangener mißglückt.
Rochlitz. Jm hieſigen Amtsgerichtsgefängnis überfielen

drei Gefangene bei der Ausgabe des Abendeſſens den Ge
fängnisinſpektor, entriſſen ihm die Schlüſſel und verſuchten

s
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den Vertragsabſchluß ſeien ausſchließlich wirtſchaftliche Ge
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die übrigen Zellen zu öffnen. Es gelang jedoch



nur, einem 18jährigen Gefangenen zu ent kommen. Auf
der Flucht ſtahl er erſt ein Fahrrad und dann ein Motorrad
Die Bornaer Kriminalpolizei konnte aber ſeinem Ausflug in
die Freiheit ein Ende machen, indem ſie ihm dem Amts-
gerichtsgefängnis zuführte.

Sonneberg. Er warfmit dem Hammer Zwei
Kommuniſten wollten nachts auf einer auf dem Marktplatz
ſtehenden Linde eine Fahne anbringen. Ein Polizeibeam-
ter kam hinzu und nahm einen der Täter feſt, um ihn auſ
die Wache zu bringen. Er hatte nicht bemerkt, daß auf der
Linde noch ein Helfer ſaß. Plößlich flog ihm ein mit
großer Wücht geworfener Hammer knapp am Kopf vor
bei. Der Beamte konnte den Attentäter und ſeinen Helfer
nur unter Drohung mit der Schußwaffe feſtnehmen

Badra bei Bad Frankenhauſen (Kyffh.). Liebe bie
in den Tod. Hier hat ſich die 31jährige Witwe Gertrud
B. in der Schlafſtube des elterlichen Hauſes erſchoſſen. Sie
konnte den Tod ihres Mannes, der im Januar ſtarb, nicht
überwinden und faßte daher den Entſchluß, ſich von ihren
beiden Kindern im Alker von fünf und neun Jahren zu
trennen und dem geliebten Manne in den Tod zu folgen.

Erſchreckende Arbeiksloſigkeit im Baugewerbe.
Die Arbeitsmarktlage im Baugewerbe hat ſich gegen

ber der Vorwoche wiederum nur geringfügig gebeſſert. Von
den dem Baugewerbe angehörenden Perſonen ſind rund 73
Prozent ohne Arbeit.

Schweres Unwetter im Vorharz. Ueber dem Hakel,
einem Vorgebirge des Harzes, ging als Begleiterſcheinung
eines ſchweren Gewitters ein furchtbarer Wolkenbruch nie

bedeckten 30 Zentimeter hoch die Straßen, ſo daß e l
zeuge ſteckenblteben. Jn der Nähe von Gröningen hat ſich
auf den Aeckern ein rieſiger See gebildet. Bei Heynburg
wurde der Bahndamm der Kleinbahn Gröningen- Schneid
lingen von den Waſſermaſſen unterhöhlt. Es iſt bereits
Hilfe von Magdeburg angefordert worden, die den Bahn
damm wiederherſtellen ſoll.

Der Briefträgermörder ermittelt, aber flöchtig. Der Ber
lin er Mordkommiſſion iſt es jetzt gelungen, den Mord an
dem Geldbriefträger Schwan aufzuklären. Der Täter hatte
bekanntlich am Tatort einen blutbefleckten Kragen zurück
gelaſſen. Durch Befragen der Wäſchefirma wurde der Eigen
tümer dieſes Kragens feſtgeſtellt, der den Kragen dem 23-
jährigen Maurer Ernſt Rheins, wohnhaft Mommſenſtraße
33, geſchenkt hatte. Auch eine weitere Spur wies auf Rheins
als Täter hin. Rheins war ſeit längerer Zeit arbeitslos
und ohne Geldmittel. Er hatte Bekannten gegenüber ge
äußert, er werde ſich in nächſter Zeit Geldmittel verſchaffen.
In ſeinem Zimmer wurde ein Bleirohr gefunden, wie es
ähnlich bei dem Mord verwandt worden iſt. Rheins, der
ſeit dem 2. Mai flüchtig iſt, iſt 1,75 Meter groß, dunkelblond
und trägt eine Brille.

Fabrikant unter Mordverdacht.
Ein Gerichtsdiener ermordet.

Malchow i. Mecklbg., 5. Mai.
Montag nachmittag gegen 6 Uhr wurde der Ge

richtsdiener Gläſel auf dem Grundſtück des Fabri
kanten Jonas ermordet aufgefunden. Unweit der
Leiche lag ein ſchwerer Eiſenſtock, mit dem der Mord
offenbar ausgeführt worden war. Als Täter kommt

Taubt, auf ſeinem Grundſtück Experimente zu machen
die von dem Gerichtsdiener beobachtet werden ſollten
Als am Montag weder Jonas noch Gläſel in das Ge
i zurückkehrten, forſchte man nach dem Verbleik
er beiden nach und fand Gläſel in dem verſchloſſenen

Se Von Jonas fehlte jedeur.
Wie inzwiſchen feſtgeſtellt werden konnte, iſt nach

mittags ein Hamburger Automobil von dem Grund
ſtück fortgefahren. Man vermutet daher, daß Jonas von
Helfershelfern abgeholt und in dem Auto geſlüchtet iſt

Der Mörder und Hochſtapier Jonas ins Ausland ge
flüchtek. Zu dem Mordverbrechen des Hochſtaplers Jonas
an dem 70jährigen Juſtizwachtmeiſter a. D. Gläſer wird ge
meldet, daß es der Polizei nicht gelungen iſt, den Verbrecher
auf ſeiner Flucht auf deutſchem Boden zu faſſen. Es iſt
ihm gelungen, auf einer Moloryacht die offene See zu ge
winnen. Unter dem Verdacht der Mitwiſſerſchaft an dem
Fluchtplan und dem Mordverbrechen des Jonas ſt der In
haber einer Hamburger Exportfirma, der Kaufmann Voigt
von der Herer Polizei verhaftet worden

Alle Achtung Es macht der deutſchen Hausfrau alle
Ehre, daß ſie das wirklich Gute und Preiswerte mit unfehlbarer
Sicherheit erkennt, denn das iſt garnicht ſo leicht. Von allen Seiten
dringen die Ankündigungen dräuend auf ſie ein Preisſenkung, un
erhörte Billigkeit, noch nie dageweſene niedrige Preiſe. Daß die
moderne Frau ſich aber kein X für ein U vormachen läßt und neben
Preiswürdigkeit auch auf Qualität ſieht, hat der ungeheure Erfolg
der neuen Margarine Sanella gezeigt. Jeder Hausfrau iſt binnen
kurzem Sanella wohlvertraut geworden, da ſie nicht nur zeitgemäß.
im Preiſe iſt, ſondern ſelbſt die Anſprüche des verwöhnteſten Ge

ermordet vor.

der. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. Jn der auptſache
wurden die Ortſchaften Gröningen, Kroppenſtebt, Nien
hagen und Schneidlingen betroffen. Der Himmel überzog
9 weithin mit pechſchwarzen Wolken. Bald darauf entlud
ich ein ſchweres Gewitter. Der Regen war ſo dicht, daß

man kaum zehn Meter weit ſehen konnte. Durch Gröningen
und Kroppenſtedt wälzten ſich große Schlammaſſen und

wahrſcheinlich der Fabrikant Jongs in Frage, der
flüchtig iſt.

Jonas hatte vor einiger
findung gemacht und dafür Geldleute geworben. Bald
darauf wurde er unter Betrugsverdacht in Unter
ſuchungshaft genommen.
Behauptungen antreten zu können, wurde Jonas er

Um den Beweis

eit angeblich eine Er

ſchmackes erfüllt.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, den 8. Mai, abends 8 Uhr Bibelſtunde

im Archidiakonat. Zu zahlreichem Beſuch ladet herzlich eine Pfarrer Aßmus.Brennholz Verkauf
der Oberförſterei Tornau bei Düben an der Mulde am 13. Mai
ab 10 Ahr im „Heidekrug“ in Tornau

Grenzhaus, Jag. 96a, 110, 133e, 146d, Tot. Hauptn 125e,
126a, 131Aa, 139b, Ei: 50 Klo, 34 Knü, 2 Bruch, 25 Reis Bu:
50 Klo, 10 Knü, 22 Reis WBu: 20 Klo, 12 Knü, Bir: 3 Klo, Kie:
4 Klo, 40 Knü, 13 Bruch, 30 Reis I

Lutherstein,. Jag. 73d, 83b, 86e, 99b, 1150 Ei: 4 Klo, 10
Knü, 60 Reis Bu: 4 Knü, 1 Reis Bir: 3 Klo, 12 Knü, Aſp. 1
Klo, 3 Knü, Kie: 1 Klo, 25 Knü, 57 Reiſig I
Tornau-Norck. Jag. 88Ac, Tot. Hauptn. 45a, 47a, 119t,

119d, 120Ab, 120Bb, 104b, Ei: 30 Klo, 2 Knorr, 20 Knü, 3 Bruch,
25 Reis Bu: 70 Klo, 15 Knorr, 3 Knü, Bir: 3 Klo, 1 Knü, Kie:
40 Klo, 60 Knü, 131 Reis I

Schwemsal, Jag. 8a, 50b, 56, 590 81d u. Sammelh. Ei:
3 Klo, 11 Knü, 28 Reis J, Bu: 10 Klo, 40 Knü, 30 Reis I, Kie: 200
Klo, 100 Knü, 300 Reis I

Tornau-Süäck. Jag. 2b, 6a, 38b, 40Ab Bu: 24 Klo, 18 Knü,
3 Reis l, Kie: 16 Knü, 162 Reis I

Raucehhaus. Sammelh. Ei: 7 Knü, 1 Reis Bir: 1 Reis ]I,
Kie: 94 Reis I

Berichtigung vorbehalten

Zahlungsbefehle
empfiehlt vom Lager Richard ArnoldReſchönſten Furhenn t ophooks

Kali Ammonsalpeter
n herabueſetten Sreſſen hdotronsolpeter

r Kalk-, Leim- u. Delanſtriche sBleiweiß in Oel, Firniß schweſels. Ammoviak

Terpentin Siccativ
Ia. Fußboden-Iackfarbe
Streichfertige Oelfarben

in jedem Farbenton

Pinſel Schablonen
Tafel-, Sichel- u. Kalk-Leim

lacke jeder Art
empfiehlt C. G. Pfeil

andere Düngewittel
liefert zu herabgeſetzten Preiſen

Albert Quilitzſch Nachfolg.
Prima
Saalbartoffeln
verkauft

Karl Lehmann
Weinbergſtraße 8

Pferde- und Auto- Lotterie
Vorziehung: am 15. Mai 1931

Hauptziehung: am 22. und 23. Juni 1931
Geſamt-Gewinnplan:

2 Hauptgewinne: I Aütomobil od. 1 kompl. Wohnungs
einrichtung im Werte von je RM. 7500 RM. 15000

2 Prämien: 2 Kutſchpferde od. 1 Herrenzimmer im Werte

von je RM. 2500 RM. 50002 Hauptgewinne: 2 edle Pferde oder 1 Auto im Werte

von je RM. 300 M. 600616632 Gewinne und 2 Prämien im Werte von RM. 60000
Sämtliche Loſe, die in der Vorziehung nicht gewonnen haben, ſind ohne

Nachzahlung auch für die Hauptziehung gültig.
Auf Wunſch Auszahlung bei Gewinnen über 2, Mark mit 90 9

in barem Gelde.

Einzel-Los 1 Mk. Doppel- Los 2 Mk.Loſe zu haben bei:

Richard Arnold, Buch und Papierhandlung
Seipziger Straße 6465 und Markt 3

krische Fleche
empfiehlt

Rich. Krauſemann Nachf.
Inhaber Heinrich Schneider

Führer
duvch die DübenerHeide
empfiehlt

Richard Arnold Kemberg

Gicht- und Rheumakrante!
können ſich von ihrem qualvollen
Leiden befreien durch Carl Baders
Divinalſalbe. Seit Jahrzehnten

1000fach bewährt bei Gicht,
Rheuma, Jſchias, Nervenleiden.
Schmerzſtillend u. heilend Wir-
kung überraſchend. Zahlreiche

Dankſchreiben von Geheilten.
Preis 1,50 u. 3, RM.
Apotheke Kemberg.

Apotheke Bad Schmiedeberg.

haus u. Grundbeſier-

M. T V.ID Morgen Donnerstag, den

7. Mai, abends 9 Uhr im
Vereinslokal (Hotel Palmbaum)

Turnratsſitzung
anſchließend

Verſammlung
Zahlreiches Erſcheinen der Turn
geſchwiſter erwünſcht

Der Vorſtand
Radf.- Verein Germanig

Morgen Donnerstag
im Schützenhaus

Verſammlung
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht

Der Vorstancdl.

Verein e. V.
Am Donnerstag, den 7. Mai, abends

8 Uhr findet

Verſammlung
in der Weintraube ſtatt. Die Mit
glieder wollen mit ihren Frauen
zahlreich erſcheinen.

Es ſpricht Herr Oberinſpektor
Maack aus Halle über
Der Haus und Grundbeſitz vor neuen

Gefuhren n zur
Zu dieſer Verſammlung werden
hiermit auch Hausbeſitzer, die dem
Verein nicht angehören, mit ihren
Frauen eingeladen.

Der Vorſtand
Gewerbe-Verein

Freitag, den 8. Mai, abends 9 Uhr
im Hotel Palmbaum

Verſammlung
Zahlreiches Erſcheinen erbittet

Der Vorſtand.

h

Hotel „Blauer Hecht“
Sonnabend, den 9, Mai, von nachm. 3 Uhr an

brosser Jahrmartts- Ball

Erstklassige Ballmusik Stark besetztes Orchester

Kalte und warme Speisen in bekannter Güte
Biere, Weine und Liköre erster Häuser

Um gütigen Zuspruch bittet Paul Günther

e Räcderaufhe wahrung

Sum Jahrmarkt empfehle

prima frisches King. Kalb- ung

Sehwweinefleiseh
fr. Bratwurst, Fleischsalat
Kasseler Kippespeer
div. Aufschnitt
r. Sülse, Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstehen, Würstehen in Dosen

Sockwurst und Breslauer
Kichard Krausc mann Agehf.
Inhaber Heinrich Schneider.

O O
m 7994 DEurSCHE ARzTE
E. HAG ScHonr haben sllein im 9ehre 1928 schriftſich.

KAFFEEHAG
empfohlen Auch Sie sollten diesen völlig

unschedlichen Bohnenkaffee trinken

ne es

S J J 4

D.
Stets frisch zu haben bei

Richard Tempelhof, Ecke Anhalter- und Kreuzstrabe

Roggenſtroh
verkauft für 1, Rm pro Zentner ab Scheune

Gutsverwaltung Menro
SIIIlldDDDDDDDIIDDDDCCDDDDPACEnNNueCCkCCrrprprpr“

Statt Karten.
Herzichen Dank für die freundlidien Rufmerksam-

keiten anläßlich unserer Vermählung

Kurt Pade u. Frau
Irmgard, geb. Weise

ſm
Hrn

h

Kemberg, im Mai 1931.

un Il ſt
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